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yorbem erkung.
lVfuhammed wurde 

.um dag Jahr 5?0 in Mekka ge-boren. Sein Vater starb kurz-vr"-äi.i'ä"r, der Geburtseines Sohnes. seine Urrrt3r1"'."r".ä *.10.r." Lebens_jahre. Des verwaisten Krr[;.;;h;ä.r, ..r" Oheim AbuTalib, der allerclings- 
-setbsr ".n, ;;;;';;. Muhammedmusste sich daher *lu. 

^:iüi.ä"'äJor*"ourdienen, undizwar zanächst ate s.h;fh;;, 
-ä;;;'ä.' 

Kametrreiber(vergteiche Sure sB d". K;;;;.;_iä" aber rrat einglücklicher Umschwung ,uire" 'v""haliol..u 
ein: Erheiratete seine reiche lerr-io C#;;_.h; und wurdedadurch ein begüterter Kaufmann-- Bir"ääfri" und auchrm nächsten Jahrzehnt_verriet noch 

"i"ntl i, ihm denGründer einer neuen. Religion.- illhä;d rvar Ifeide,nahm aber altmähtich Jr.?-rr--Lr"ä-äffi; die ihn mitChristen und Juden in e.rührr;;"#ilä, uncl über_haupr durch die damalige ;;;t.;fl""GJtJl.ichtoog, diuton ddn in Arabien *är,rr*a"r.iraä""ää.;rgrsst 
warrmonotheistische fdeen in sich ,;f.";;; in suirru,, vie"_zigsten Lebensiahre ,+.:"-d;' .iliä"äär den GeisrGottes, den Eirsel Gabriet, ä.. if,ä"äää"rof,rng ,u*Propheten brachie. bor"t'*uitur;;,;ä;,,;*ungen,r i,seinem wahne bestärk!. entdeckte 

""1i;";;"." nächstenangehörigen und wurde-v;;;;,-;;Ji't oo,. ruio."Gattin Chadidscha. als p-rophet l"a ä"r"rater Gottesanerkannr. Batd irat er öffänttictr l; I;ä; auf, faudaber, abgesehen von fr."t.r, 
-oiuä"-rä"Ttuoau. 

uoaSkiaven, wenis Anha,ng. Dlu oo..rÄ*äeJGeschlechterhielten sich fe-rn, ia. v-erspotteten iha sogar {versJ. KoranSure 111). Das 
" Verhäl'i;;-;;;"- ";"'' t 

sespannre.r;
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r: Vorbemerkung.

?''-i=:en des alten Testaments) spielt, nicht beaehten
..: :,ic:rt beachten wollen. Allerdings hält lluhamrretl

.r=-nen Yergleich mit Religion§§tiftern wie Christus und
Euddha aus. Diese aber wirkten auf arische Völker
ein. lluhammed auf semitische, die eine ganz andere

leistise Veranlagung haben wie die Arier. Mit dem

Massstabe seiner Zeit und seines Volkes gemessen, ist
]Iuhammed wirklich eine nicht zu unterschätzende Er-
scheinung. Sein 

.W'erk war es, dass seine Lanclsleute
aus der Totenstarre aufwachten und mit überrasohender,

nie geahnter Thatkraft einen grossen TeiI der civilisierten
\Yelt ihrem Schwerte unterwarfen unil die morsch ge-

wordene griechische Kultur durch eine neue Kultur ab-

]östen. \Yie viel verdanken nicht Kunst und Wissen-
schaft durch die weitere Entwicklung deg Muhammeda-

nismus dem Propheten von Mekka!
Muhammeds Lehre ist im Koran zusammengefasst

einer Sammiung von Reden, Offenbarungen desReligions-
stifters. Sie zärfallen det Zeit ihrer Entstehungen und
ihrem Inhalt und Stil nach in zwei Teile, in die in
Mekka und in tlie in Medina geoffenbarten Suren
(Kapitel). In den mekkanischen Suren tritt bei Muham-
med mehr das poetische Element, in den medinensischen
mehr das geseizgeberische in den Vordergrund: Di."

einzelnen Suren ivurden nach des Propheten Tod nach

den Aufzeichnungen seines Schreibers Zaid vor allem,

den er, seibst deJ Schreibens unkundig, mit der Nieder-
schrift betraut hatte, in dem Koran (Buch, Lesebuch,

Kara' : lesen) zusammengestellt, in erster Redakrion
von dem Chalifen Abu Bekr, dann in einer zseircn'
endgültigen, vou dem Chalifen'Othman. Die Zusammen-

siellunE-erfolEte dabei nicht nach dem Inhalte der

einzelnän Teilä, sondern nach ihrer Länge (Sure II -
286 Verse; Sure CX - 3 Verse). Der ganze Koran
enthält 114 Suren, die nach einer Begebenheit aus dem

manchmal recht verschiedenartigen Inhalt oder naeh

einer der darin vorkommenden Personen oder nach dem

Änfangsworte oder endlich nach den Anfangrbuchstaben,



Vorbemerkung.

von zel)nirurserrLl Mann gegen Eeine Gehurtsstadt und
hielt, {äst ohne Widerstaud zu finden, seinen Einzug,
da die Mekkaner gegen ein solches }feer nichts aus-

richten zu können glaubten' Nach und nach nahm
ganz Arabien den Islarn - so nannte Muhammed seine

Religion - &tr, und er beschloss, ihn über Arabiens
Grenzen hinaus zu verbreiten, zunächst im oströmischen
(byzantinischen) Reiche. Noch im gleichen Jahre (630)

brach er auf, machte jedoch am nordöstlichen Ende des

rr-rten Meeres Kehrt. In der folgenden Zeit nahm er die

Ünterwerfung der noch unbezwungenen Stämme Arabiens
an und war nunmehr der allgemein anerkannte oberste

König und Priester Arabiens. Im März des Jahres 632

unternahm er seine letzte Piigerfahrt nach l\fekha.
Nach seiner Rückkehr nach Jledina bereitete er alles

für einen Zug gegen Byzanz vor. Er selbst aber sollte
ihn nicht mehr ausftihren. Im April rvarf ihn ein

Fieber nieder, dem er mit eiserner \Iillenskraft Wider-
stand leistete. Am 8. Juni tl32 erschien er noch heim

I\{orgengebet in der }Iosciree, den Tod schon in den

Zugen. Einige Stunden später, u"l die llittagszeit,
verichied er i.re den Armen seiner Lieblingsgattin Aischa.

*

In Muhammeil trat eine Persönlichkeit auf, die nicht
allein auf das arabische Volk, sondern auf die ganze

damalige Welt einen fur:damentalen Einfluss ausübte;

und so hat er eine welthistorische Bedeutung erlangt,
wenngleich ihm, wenn man seine Persönlichkeit absolut
betrachtet, dieee Bedeutung anderseits abgesplochen
rverden muss. Für uns, die wir an ihm und dem Islam
genau verfolgen können, wie ,,Religion gemacht" wird
{ür' uns liegt es zu nahe, in Muhaurmed einer Betrüger
zu sehen, der auf die Dummheit seiner ]Iitmenschen
baut. Dieses Urteil ist aber durch und durch un-
gerecht! Ihn einen Retrüger zu llennen, heisst die

merkrvürdige Rolle, die das Prophetentum im religiösen
Leben der semitischen Vö1ker (trtr"n denke an die



Iv Vorbemerkumg.

schliesslich wurde Muhatrrmed mit seinen Anhänsern
sozrlsagen in den Bann gethan. Erst nach zwei Ju;r;;(620) kam es zu einer äusserlichen Verständigung. Xo";<larauf traf ihn ein neuer Schlag: Seine Gattin und.sein edler Oheim Äbu Talib starbä kurz hintereinander.

l1:"ii3,".Ur,Vermögen war für seine ;nhäng., uu;l)raucht, und so stand er schutz- und mittellos da. fa.seinem Oheim Abu Talib hatte er nämlich einen an-gesehenen Beschützer verloren, Äber noch im selberiJahre wandte sich ihm dasGlück *i".le" zu. pilgeruu§
Jathrib 

. 
(dem _späteren Medina) erschieÄ in Mekkaund nahmen l\fuhammeds Lehrl an. Kurz darauf er-,hielt er eine Einladung, nach Jathrib zu kommen.

nfuhammed-s Laqe !n l\fetrka war sehr bedrängt, uncl ."r]nahm er diese Einladung mit Freuden an. Er sandteaunächst seine Anhänger voraus, kurze Zeit *pä;;;
folgte er selbst. Dieses Ereignis, die Flucht oder Hedschra(16. (?)- oder 22. (?) Juli 622) 

'ist 
irsof..r, von Wiclrtio_t<pit, als mit diesem Jahre die muhammedanische Aä

Lreginnt. 
^InJathrib, welches bald denN;;": Medinatu_

nnabl , §tadt des Propheten, oder nur Almedinatu, die
Stadt, _erhielt, wurde niuhammed 

"lr".ruoll- rrfg"no**"o
uncl als religiöses und politisches Haupt cler Stadt an-
::k,T"i. Er begann zunächst den Kumpf mit denluekkanern und besiegte sie bei Badr (624). Die Er-folge, die ihm dieser §ieg sowie einige kleine Zttge eii,
brachten, wurden aber dirch die Nieäerlage, die er sichim folgenden Jahre an_r Ber.ge lJhud ,".io[,-'ii-i.;;;;
gestellt, zumal da noch imlelben Jah.e-Medirra vä-r,

l:: 111!"nern. eingeschlossen wurrle. Der prophet
aber vcrzagte nicht. Durch geschickte Verhandlu,,gen
wusste er die-Belagerer zu trennen, sodass sie baldiie
öetagerung wieder aufgaben. Im folgendenJahre unter.
warf_er die Juden, die-in Medinas ü*g.burrg wohnten(vergl. S.ure LIX), und nahm so dieseä Välke seine
letzte. 

.selbständige Stellung. Seine Ivlacht wuchs all-mählich so, dass er wieder äaran denken konnte, Mekhaanzugreifen, fm Januar 6Z0 zog er mit einem -Eleere



\'orbomcrhuug, vl§

auf die wir noch zurückkommen verden, benannt sind.
Die Einteilung in Yerse haben wir nicht beibehalten,
die Zahl der Verse aber über jeder Sure angegeben.
Ausser der Einteilung in Suren giebt es noch die in
30 sogen. Adschza' (der Singular Dschuz' bedeutet TeiI).
Die einzelnen Teile sind gleieh lan§ und in unserer-
Übersetzuug durch einen Zwischenraum und die ent-
sprechende römische Ziffer sm Rande kenntlich gemacht.

- Der Koran ist für den Muhammedaner dasselbe wie'
{ür den Juden die Bibel: Reiigions- und Gesetzbuch..
Noch heute u,rteilt der muhammedanische Kadi nach
dem im Koran verzeichneten Reeht- Ausserdem aber'
hat er im sprachlichen Leben der Araber eine wichtige
Rolle gespieit, eine Rolle, ähnlieh der Luthersehen Bibel-
äbersetzung. In derSprache desKoran schuf Muhaurrued
eine arabische Schriftsprache, die uoch heute die Grund'
lage der unzähligen arabischen Dialekt€ bildet. Eine
reiche arabische Litteratur entfaltete sieh sehon zur ZeiL
des Propheten, die aber bald durch die Starrheit, miL
der an der heiligen Sprache des Korans festgehalten
wurde, zu Grunde ging. Deun eilre Sprache, die sich,

uicht entwiekein darf, ist in sich selber toL
*

Der vorliegenden Koranübersetzung ist die Yortrefl
licheAusgabe: ,,Corani textus arabicus ad fidem librorum
manuscriptorum ect...recensuit Gustavus Fluegel" zu Grulrde
gelegt. Bei der .Übersetzung boten sich zwei Wege:
Entweder eine Übersetzung im §trengen Sinne,. dee

Wortes oder eipe Übertragung zu liefern. Der Uber-
setzer hat letzteren \\reg eingeschlagen, um möglichst
den eigenartigen orientalischen Stil, überhaupt {o*
Orientalische, zu retten, ohne dabei, wie er hofft, der'

tleutschen Ausdrucksweise allzusehr Zwang angethan zu

haben. Die eingeklammerüen Worte (z.T' nach Sale:
The Coran, eingefügt) stehen nicht im Texte, sondern

dienen ilur zum besseren Verständnis. Die Buchstaben

am Anfang der einzelnen Suren, die wir schon erwähnt



VIII Itorbom"rkung.

haben, haben wir sämtlich ausgelasseD, ebEda dann,
'nenn sie zur Bezeichuung der betrefc,ndea Swe üenreu-
Wahrecheinlich sind sie kabbalistisehe Zde&m iTEsL
H. Hirschfeld, Beiträge zur Erkl. dea Ecrm. rg86.
pag. 93; ausserdem: G. Sale, The Coran. Looda. xflums
& Co. f, pag. 46 tr). Die über jeder Srcc üefrm.m
Stadtbezeichnung giebt den Ort ihrer Offenbmg o-fn der Rechtschreibung arabischer 'Worte oCh- L
Zeichen ' einen Gaumenlaut dar, der etwa nsrr r
mit einem Anfluge von ch oder g entspricht. 'yor fu
I{onsonanten ist der Apostroph, vor Vokalen i* el r
viel wie das frarzösische sogenannte stumme h; ü il
ein lauges i.

D. ü.


